
soterik-Quatsch und Scharla-
tanerie, das ist wohl das ers-
te, was einem einfällt, wenn

man von Leuten hört, die mit Tieren
sprechen. Nicht so reden wie mit
dem eigenen Haustier, mit dem
wohl jeder schon mal gesprochen
hat. Nein, richtige Gespräche mit
richtigen Antworten.

Ähnlich dachte Tatjana Adams
auch über die Tierkommunikation.
Die gebürtige Bad Harzburgerin
wuchs in Goslar auf, besuchte das
Ratsgymnasium, machte eine Aus-
bildung als Physiotherapeutin und
lebt mit ihrer Familie auf einem
Resthof an der Ostsee. Und spricht
seit 2009 mit Tieren. Ja, sie beherr-
sche das, behauptet sie.

Wer in die beseelten Augen seiner
Katze oder seines Hundes blickt,
weiß, dass dort Weisheit und Liebe
schlummern. Aber als Gesprächs-
partner dürften die wenigsten ihre
Haustiere einschätzen. Nicht so Tat-
jana Adams. Sie hatte schon früher
mal von der Tierkommunikation ge-
hört. Aber bevor sie selbst damit
konfrontiert wurde, habe sie das
falsch eingeschätzt, sagt sie. Und so,
wie man es sich vorstellt, gehe es
nicht, „so wie bei Dr. Dolittle, das
Tier bellt und ich verstehe.“

Als vor Jahren eines ihrer beiden
Pferde krank wurde, suchte sie eine
Tierheilpraktikerin in der Nähe von
Kiel auf. Die machte gerade die Aus-
bildung als Tierkommunikatorin
und brauchte Tiere für Übungs-Ge-
spräche. „Ich dachte, ich tue ihr ei-
nen Gefallen und war neugierig, was
dabei herauskommen sollte.“

Die Tierheilpraktikerin sprach mit
Hund Pebbles, zeichnete das Ge-
spräch auf und gab ihr den Wort-
laut. „Ich dachte, mich haut es um.
Ich wusste einfach, das ist mein
Tier, das spricht. Es traf meine See-
le,“ so schildert sie heute ihre erste
Erfahrung mit der Tierkommunika-
tion.

Dass sie selbst so etwas könnte,
dachte Tatjana Adams damals nicht.
Der Kurs, den sie dann besuchte,
habe sie überzeugt, mit Tieren kom-
munizieren zu können.

Eine besondere Begabung brau-
che man nicht, jeder könne das ler-
nen, sagt die 34-Jährige. Sie habe
wirklich keinen Hang zur Esoterik,
auch wenn ihr Bekanntenkreis oft
sehr überrascht reagiere, dass sie „so
etwas“ macht. Aber sie werde dabei
als glaubwürdig erlebt.

E

as Gespräch mit dem Tier
sei eine stumme Sprache,
beschreibt sie ihre Kommu-

nikation. „Die Antworten höre ich
in meinem Kopf, es sind Worte, die
ich nicht benutzen würde.“ So habe
ihr ein Cockerspaniel, der einen an-
deren Hund nicht mochte, mal ge-
antwortet, der sei ein „affektiertes
A...‘, erzählt sie ernst und nach-
drücklich.

Für die Tierkommunikation brau-
che es viel Übung und innere Ruhe.
Man lerne, seiner Intuition wieder
zu vertrauen. „Wir sind so entfrem-
det von uns, das Bauchgefühl wurde
uns wegerzogen.“ Dass Tatjana
Adams nicht nur mit ihren Tieren
spricht, sondern sogar ein Buch dar-
über schreibt, haben ihr folgerichtig
ihre Hühner vorgeschlagen. Und
nicht sie habe das Buch geschrie-
ben, sondern ihre Tiere, behauptet
sie wie selbstverständlich. Doch da-
von später mehr.

D Zu Hühnern pflegt sie von Kind-
heit an ein besonderes Verhältnis.
„Ich wollte schon immer Hühner
haben“, erzählt Tatjana Adams. Ihre
Liebe zu Tieren geht sehr tief. Seit
ihrem dritten Lebensjahr isst Tatja-
na Adams kein Fleisch mehr. „Ich
fragte meine Mutter, woher das
Fleisch kommt. Seitdem esse ich es
nicht mehr.“ Als Jugendliche sollte
sie in einem Kibbuz in Israel im
Aufzuchtbereich der Küken arbei-
ten. „Ich habe einfach nicht ge-
wusst, dass es das gibt. Der ganze
Boden war voller Küken, ich sollte
die totgetretenen raussammeln und
konnte es einfach nicht.“ Seitdem
isst sie auch keine Eier mehr. Mit ei-
genen Kindern sei diese Ernährung
schwierig, so habe sie entschieden,
selbst Hühner zu halten.

Schockiert ist sie vom „angezüch-
teten Legeverhalten der Hühner“:
„Vom Beckenboden her halten die
es gar nicht aus, täglich ein Ei zu le-
gen.“ Hühner seien sehr leistungs-
orientiert. So ist Tatjana Adams
froh, dass die älteren ihrer Tiere
nicht mehr legen. Sie holte sich zu-
dem Hühner einer Rasse, die nur
ein Drittel der Legeleistung bringen.
„Jetzt haben wir vier am Tag, auch
das ist viel.“

Zurück zum Buchprojekt mit ih-
ren gefiederten Autoren. Von ihren
zehn Hühnern seien sechs am
Buchprojekt beteiligt gewesen, er-
klärt sie. Eines von ihnen, Bertha,
hat die Veröffentlichung nicht mehr
erlebt. Von ihren Tieren habe sie

viel über das Sterben gelernt, sagt
sie. „Sie tragen ihren Tod mit solch
einer Würde, sie halten das Leiden
aus und wollen nicht, dass man ein-
greift.

nd dann schildert Tatjana
Adams, was stark
rational veranlagte

Leser wohl nur schwerlich
nachvollziehen können.
Sie erzählt, wie sie mit ih-
ren Tieren redet, als sei es
das Natürlichste auf der
Welt:

Nachdem Tatjana die
Tierkommunikation ge-
lernt hatte, habe sie jedes ihrer Tiere
begrüßt. „Agnetha konnte es gar
nicht fassen, dass ich mit ihr spre-
che“, erinnert sie sich. Fortuna sei
die letzte gewesen und darüber sehr
erbost. „Ich will ein Buch schreiben,
ich hab was zu sagen, du bist meine
Chance“, habe das Huhn mitgeteilt.
Sie habe dazu überhaupt keine Lust
gehabt. Doch Fortuna habe sozusa-
gen ein Ultimatum gestellt, ihr An-
gebot gelte nur begrenzt.

Nachdem sie drüber geschlafen
hatte, entschloss sich Tatjana
Adams, zumindest anzufangen.
Dann sei Frieda krank geworden.
„Du musst dran glauben, dass ich
gesund werde“, habe das Huhn ihr
gesagt. „Das war mir eine Lektion.
Ich sollte auch daran glauben, dass
ich das Buch schaffe.“ Eine halbe
Stunde später sei Frieda wieder ge-
sund gewesen. „Ob sie mir etwas

U

vorgemacht hat? Ich glaube nicht.“
Jedes Huhn habe sich zum Buch

etwas überlegt. Sie seien von Anfang
an davon überzeugt gewesen, dass
das Vorhaben klappt. Es sei alles
sehr schnell gegangen, „ich musste
sie ja nur interviewen.“ Das Manu-

skript wurde an fünf
Verlage geschickt. Bald
kam die Zusage des Rei-
chel-Verlags, der im Be-
reich Tierkommunikati-
on schon zahlreiche Bü-
cher veröffentlichte. Der
Lektor habe einige Aus-
drücke als zu intellektu-
ell gefunden, erzählt sie.

Dass Huhn Berta über Bonhoeffer
spricht, strich er heraus. „Im Inter-
esse der Sache“ habe sich Bertha
damit einverstanden erklärt, fügt sie
hinzu.

Diskussionen gab es auch über
den Titel. Je nach Temperament hät-
ten die Hühner eigene Vorschläge
gemacht: „Von Hühnern und Men-
schen“ (Bertha), „Angelegenheit
Huhn – mehr als nur eine Sache“
(Agnetha), „Hühner, Hühner, Hüh-
ner – wir haben nicht nur Würmer
im Kopf“ (Ludmilla), „Gestatten: ich
bin ein Huhn. Und ich habe etwas
zu sagen.“ (Frieda), „Hühnerwissen
für Anfänger“ (Fortuna) oder „Hüh-
ner im Rampenlicht. Die Bühne ge-
hört uns!“ (Brunella).

Von ihren Hühner ist Tatjana
Adams absolut begeistert. „Sie kön-
nen einem echt etwas mit auf den
Weg geben.“

Die Bad Harzburgerin Tatjana Adams behauptet, sie könne mit Hühnern reden und nicht nur das: Sie hat auch ein Buch mit ihnen geschrieben

Hühner, die etwas zu sagen haben
Von Ina Seltmann

Viel Platz zum Scharren und Picken haben die Hühner auf dem Hof an der Ostsee. Dort lebt Familie Adams mit Pferd und Hund. Foto: Privat

Tatjana Adams schreibt mit ihren Hühnern ein Buch. Foto: Oliver Heine

Die
Reportage

Um Glaube, Liebe, Angst, Frie-
den oder Dankbarkeit geht es in
den kurzen Kapiteln des Buches
von Tatjana Adams. Und dass
hier Hühner sprechen, merkt man
erst, wenn es um das Glück geht,
Würmer zu verspeisen. Herausge-
kommen ist ein Büchlein voller
Lebensweisheit, bei dem es letzt-
lich vielleicht gar nicht mehr so
wichtig ist, ob Hühner oder Men-
schen es geschrieben haben.

sel

Von Hühnern und Menschen,
Tatjana Adams, Reichel-Verlag,
10,50 Euro, 156 Seiten, ISBN
978-3-941435-22-3, broschiert
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Nahezu 650 000 Fundstellen
weist die Internet-Suchmaschi-
ne Google für das Stichwort
Tierkommunikation auf. Der
Trend ist unübersehbar, die Pa-
lette reicht vom weltberühmten
„Pferdeflüsterer“ Monty Ro-
berts über Verhaltensforscher
und Tierärzte und -heilprakti-
ker, die mit ihren Patienten
kommunizieren wollen, bis hin
zu denen, die mehr als Ku-
schelnähe zu ihren Haustieren
haben wollen oder zu haben
glauben. Was die einen als
Scharlatanerie abtun, ist für an-
dere Überzeugung und beschäf-
tigt auch die Wissenschaft –
wenn auch meist kritisch.
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